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Von der Brandmaus (Apodemus agrarius) 
in und um G oslar

Von Friedei Knolle

Goslar am Harz wird als Fundort der Brandmaus in den Bemerkungen zu den 
Säugetieren Niedersachsens von T e n i u s  (1953/54) nicht aufgeführt, erst 
Bi ndi g  & V a u k  (1966) haben erstmals Nachweise aus dem Stadtgebiet und 
dem Landkreis Goslar bekannt gemacht« Aus dem Landkreis Goslar, den ich 
vielmals durchstreifte, sind mir frühere Nachweise der Brandmaus auch nicht 
bekannt (Verf« 1970)«
Meine erste Brandmaus aus Goslar erhielt ich am 19« Juli 1963» Spielende 
Kinder hatten das tote Tier in der baumlosen Feldmark am nordwestlichen 
Stadtrand gefunden» Am 2 «August 1964 konnten wir in unserem Garten an 
der Grummetwiese, der im Jahre 1934 in Kultur genommen ist (vormals Feld
mark am nördlichen Stadtrand), einen Brandmausbock fangen» Meine Söhne 
hatten das Tier dort vor einem Gang im Komposthaufen zuerst erspäht« Am 
26» und 27« Mai 1965 fing mein Vater an seinem Hausgrundstück am Filler
brunnen (bis 1950 am Rand der nunmehr bebauten Feldmark nördl» G«) mit 
Klappfallen je 1 Ex« Im Herbst 1966 lagerten meine Kinder Eicheln und Ka
stanien zur Wildfütterung in unserer massiv gebauten Gartenbude ein» Die in 
einem Zwiebelsack auf dem Betonfußboden der Bude stehenden Eicheln wurden 
innerhalb weniger Wochen von Waldmäusen (A «sylvaticus) nahezu restlos 
unter das Dach der Bude verfrachtet, in einer mit Stroh isolierten Zwischen
decke gelagert und verzehrt» Am 6« Januar 1967 bemerkte einer meiner Söh
ne auch eine Brandmaus in der Bude, die vor seinen Füßen hinter ein paar 
abgelegten Backsteinen verschwand« Hinter den Steinen war etwas Heu zu 
finden sowie eine leicht angenagte Kastanie« Noch am gleichen und am fol



genden Tage konnten wir in der Bude in Lebendfallen auf dem Fußboden dann 
¡e eine Brandmaus fangen, die wir in einem Käfig zusammen bis Juli des Jah
res hielten« Verglichen mit zur gleichen Zeit in einem anderen Käfig gehal
tenen Waldmäusen waren es ruhige Tiere, die nicht kletterten odersprangen 
und sich gegenseitig nicht störten, auch nicht bei den gemeinsamen Mahlzei
ten« Wir ernährten die Tiere mit Vogel- und Hamsterfutter sowie Haselnüssen 
in der Schale« Das Aufnagen der Nußschalen bereitete den Mäusen keine 
Schwierigkeiten« Laute hörten wir von ihnen nicht«
Ferner fand ich am 10« Mai 1970 in der Gemarkung von Klein Döhren (Land
kreis Goslar) auf einem Teichdamm im Wald eine trächtige Brandmaus, und 
am 21« Juni 1970 fing mein Vater abermals ein Ex« auf seinem Grundstück« 
Prof« Dr« J« Niethammer gewann aus Gewöllen der Waldohreule vom Lan
genberg bei Oker ( Landkreis Wolfenbüttel) 2 Brandmäuse unter 109 Wirbel
tieren (1,8 v«H«) im Juli 1970.
In den Jahren vor 1963 zurück bis etwa 1935 hatte ich hier nie eine Brand
maus zu sehen bekommen, obwohl sich mein Augenmerk stetig auf Tiere rich
tete« Auch ist die Brandmaus ¡a tag- und nachtaktiv« In der nunmehr besie
delten Feldmark nördlich des bebauten Teils des Stadtgebiets von Goslar fin
gen wir als Kinder viele Mäuse und gruben dort nach Hamstern« Eine Brand
maus war nicht dabei«
Der Verdacht einer Einwanderung in den Raum um Goslar drängt sich auf«
Der Vorstoß der Brandmaus könnte nur aus Norden, Nordwesten oder Westen 
erfolgt sein«
Für die Vorlande westlich und nordwestlich des Harzes liegen mehrfache 
Nachweise vor (zusammenfassend Ten i us 1953/54)« Aus dem nördlich an
schließenden Braunschweiger Gebiet fehlten früher Nachweise ( K l e i n -  
s c h mi d t  1951), nach Bern dt (1965) jedoch ist die Brandmaus jetzt um 
Braunschweig heimisch« In dem zum Mitteldeutschen Trockengebiet zählen
den nördlichen Harzvorland östlich von Goslar aber ist die Brandmaus bisher 
nur in wenigen Exemplaren nachgewiesen« Es handelt sich um ein fleißig 
durchforschtes Gebiet ( Ha ens e I & W a l t e r  1966 und im Druck, R i c h 
ter  1965, P i e c h o c k i  1966). Für das im Süden von Goslar aufragende 
Harzmassiv schließlich wird die Brandmaus zwar bereits von Rüling (1786) 
aufgeführt, der in Clausthal beheimatete S a x e s e n  (1834) nennt das Tier 
jedoch nicht. Das ist von Wichtigkeit, weil S. seine Angaben zum Teil dem 
auch als Säugetierforscher hervorgetretenen Bergarzt C . F 0E« Mehlis verdank
te« S c h i n d l e r  konnte 1953 die Brandmaus im unteren Siebertal stellen
weise als häufigste Maus fangen ( T en i us 1953/54)#und Vasel sah das Tier 
am Brandkopf bei Buntenbock in einer Jagdhütte ( S k i b a  1969)« In den 
nördlichen Randbergen des Harzes dürfte die Brandmaus nach meinen Erfah
rungen nicht heimisch sein«
Nachweise der leicht kenntlichen Maus aus dem Harz sind sehr erwünscht.



Zusammenfassung
Nachweise von Apodemus agrarius aus dem Gebiet um Goslar (nördliches 
Harzvorland, Harz) werden zusammengestellt« Aus eigenen, bis etwa 1935 
zurückreichenden faunistischen Erfahrungen wird der Verdacht einer Einwan
derung von Apodemus agrarius aus Norden, Nordwesten oder Westen in den 
Goslarer Raum hergeleitet«
Herr Prof« Dre Jo Niethammer (Bonn) überließ mir seinen Brandmaus-Nach
weis vom Langenberg zur Veröffentlichung und sah das Manuskript vor dem 
Druck durch« Ich bin ihm sehr dankbar«
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